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«Manoverkritik» vor 50 Jahren
Let's go
to San Francisco

In den «Lenzburger Neujahrsblattern» wurdigte Bethy Annen
das Jugendfest vom 9. und 10. Juli 1970 in gewohnt poin-
tierter Weise. Zum traditionellen Freischarenmanéver merkte
die langjahrige Chronik-Verfasserin an: «Das unter strahlen-
dem Himmel durchexerzierte Kriegsspiel auf der Schitzen-
matte bringt den Lenzburgern diesmal eine nicht unbedingt
erwinschte, bis nach Genf reichende Publizitat im schweize-
rischen Blatterwald.» Die Hintergriinde konnte sich die Chro-
nistin ersparen: Die Leserschaft wusste gewiss, was damals, vor
50 Jahren, den Medienrummel ausgelost hatte.

Ein friedensbewegter Pfarrer

«Liebi Meitli und Buebe, liebi Feschtversammlig, <Let's go to San
Francisco..> — mir wand nach San Francisco go, mit Blueme i de
Hoor», hatte Urs Vogeli am Jugendfestmorgen seine Ansprache
in der gefullten Stadtkirche erdffnet. Aus der Blumentracht des
geschmuckten Gotteshauses hinaus kam der junge Pfarrherr auf
die «Flowerpower» der Hippies zu sprechen, die 1967 und 1968
die ganze Welt verandern wollten. «Wage deinen Kopf an Ge-
danken, die noch keiner dachte!», zitierte er Parolen aus dem Pa-
riser Mai. Engagiert pladierte Vogeli vor der versammelten Lenz-
burger Schuljugend fur eine Politisierung der Erziehung: «Und s
gréschte Problem vo de huttige Politik isch de Fride. Er isch nid z
l6se mid Bliemlistreue, es bruucht dezue Usduur, Geduld, immer
neue Muet, und vor allem e Huuffe neui Idee.»

Nun mag einigen sauer aufgestossen sein, dass der erst vor we-
nigen Jahren zugezogene Pfarrer in seiner Rede die Hoffnung
zum Ausdruck brachte, es wurden «villicht mit de Ziit denn emol
einisch sogar bim Jugendfescht es paar Anderige» vorgenom-
men, mit denen der Nachwuchs «fur eusi Ziit» erzogen werde,
«und nid far die vor hundert Johr». Dabei zielte der friedens-
bewegte Christ wohl vor allem auf den Brauch, die Lenzbur-
ger Bezirksschuler in Uniform und mit Karabinern im Anschlag
zum Scheingefecht gegen eine karnevalesk kostumierte Schar
lokaler Vereinsmitglieder antreten zu lassen. Allein, zum Skan-
dal gereichten diese Worte, die, wie Bethy Annen in der Chronik
schrieb, «von echtem Mut zur Wahrheit» zeugten, nicht. Zum
Eklat fuhrte die Tat.



Wahrend des Mandvers am Nachmittag auf der Schitzenmatte
storte namlich eine kleine Gruppe junger Leute aus Aarau den
traditionsreichen Lenzburger Kriegsklamauk. In einer friedlichen
Protestaktion verteilten die Aktivisten Flugblatter, auf denen sie
den «Missbrauch der Jungen» anprangerten. «Dieses Gefecht
zwischen Kadetten und Freischaren wird als Plausch aufgefasst
— aber was steckt dahinter?», wurde da gefragt. «Gehorsam,
Ordnung, Disziplin», «Unselbstandigkeit», «eine gesunde, bra-
ve Jugend, die nicht opponiert», wollte man im Kadettenwesen
«heranzuchteny, so die Antwort. «Der Krieg beginnt hier», prang-
te auf einem der grossen Transparente, mit denen die Demons-
tranten im Pulverdampf und unter dem Donner der Feldartillerie
auf das «Schlachtfeld» zogen.
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Resolute Freischaren

Aber auch dieser Auftritt der «Aktion Aufklarung Aarau» und der
Regionalgruppe der «Internationale der Kriegsdienstgegner» aus
der Kantonshauptstadt hatte eine lokale Episode bleiben kénnen.
Wenn nicht die wilden Freischaren — «Hono-Lulu!» - in wilder
Manier gegen die protestierenden Jugendlichen vorgegangen
waren. Mit dem «Demonstratiénchen [...] wurde nicht lange ge-
fackelt», erinnerte sich André Brunner, der Sackelmeister der
Freischaren-Commission spater mit Genugtuung. «Nach Vor-
warnungen durch die Manover-Verantwortlichen waren Reiterei
und Infanterie sofort zur Stelle; unter riesigem Applaus der tau-
sendkopfigen Zuschauerschar wurde die Schuitzi innert Minuten
von den unerwunschten Storefrieden gesaubert.»

Ausschnitt aus einem der Flugblétter, die verteilt wurden zvg

MISSBRAUUH DER JUNG

DIESES GEFECHT ZWISCHEN KADETTEN UND FREISCHAREN WIRD ALS PLAUSCH AUFGE-
FASST - ABER WAS STECKT DAHINTER?

=.In Pamilie und Schule werden Gehorsam, Ordmung, Disziplin gefordert. BEine

Erziehung, die dem Kinde und seiner individuellen Besonderheit dient, gibt

.es nur in Ansstzen.

Die Kinder sollen in die bestehende Ordnung, in das bestehende Wirtschaf‘ts
system eingegliedert werden. Nicht ihr Gliick ist ma.ssgebend-._ Desghalb der

. Gehaorsam. Deshalb:

—

tnsere Jugend wird mach wie vor natinnalistisch erzogen. Sie wird echt
schweizerisch informiert. In Schulbiichern, in Jugendsendungen, an Feiern
wird offene-oder Schleichwerbung getrieben filr die**yollkommene Nagtion
..Schweiz". Der gube Schweizer Junge ist 'derj'e.nige, der zu dieser Nation
ja sagt.

= Bei den Pfadfindern, Jungscharen, Kadetten usw. wird neben der korperliehe
Ertitchtigung die 'Charak-terblldung" gross geschrisben. Der Gruppengeist
wird gefordert. Fahnen werden herumgetragen. "Charakterbildung" bedeutet:
-eine frohliche, singende dugend heranziichtem, die nicht lange Haare trigt,
nicht politisch ist -~ eine gesunde, brave Jugend, die nicht opponiert.

= In diesen Organisationen besteht eine Fithrungshierarchie: Fihnlifiihrer,

Zugfithrer, Hauptmann usw. Das Pussvolk marschiert in die Unselbsténdigkeit

= Die Ju:ngen werden in Uniformen gesteckt.
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Mitten in der Sauregurkenzeit war dies fur die Presse ein gefun-
denes Fressen. Tatsachlich berichtete selbst der Korrespondent
der «Tribune de Genéve», der am 10. Juli 1970 vor Ort war, wie
die Reiterei der «franc-tireurs» unter dem Beifall des Publikums
mit ihren Sabeln die Transparente der Demonstranten in Fetzen
hieb und ihre Traktate in die lodernden Flammen der Karton-
burg warf. Am heftigsten emp&rten sich die «Luzerner Neuesten
Nachrichten» Uber das harsche Vorgehen der Freischaren gegen
«die langhaarigen Gesellen, die doch nur den Frieden suchen».

Rauschen im Blatterwald

Die Attacke sei ein kriegerischer Akt gegen das verbriefte «Grund-
recht des Schweizers» auf freie Meinungsausserung. Die Basler
«National-Zeitung» zitierte die vertriebenen Aarauer Gewalt-
gegner mit dem Statement: «Die Aggressivitat, mit der man uns
begegnete, beweist, dass hinter solchen Veranstaltungen mehr
steckt als blosses Spiel und Vergnugen.» Scharf analysierte der
«Tages-Anzeiger»: «Die Ubereifrigen Verteidiger lenzburgischer
Eigenart haben freilich dabei nicht bedacht, dass sie mit ihrem
Vorgehen mehr Zweifel am reinen Spielcharakter der <Freischa-
ren-Mandver> heraufbeschworen, als alle pazifistischen Kundge-
bungen es hatten tun koénnen.»

Zwar war das «Rauschen im Blatterwald» dann doch rasch wie-
der voruber. Immerhin schaffte das Freischarenmandver dank
dem «Kontroverslein» auch den Sprung in die grosse Schwei-
zer Literatur. Der Schriftsteller Hermann Burger baute den Stoff
druckfrisch in seinen bereits wortmachtigen Erstlingsroman «Lo-
kalbericht» ein, der, zeitlebens unpubliziert, erst 2016 aus dem
Nachlass herausgegeben wurde. Allerdings fantasierte Burger
die Ereignisse von der Lenzburger Schutzenmatte in den Aarauer
Schachen. In seinen geschwungenen Schlangensatzen schildert
der Sprachakrobat das Mandver mit Zitaten aus lokalen Zeitungs-
meldungen, die er mit gehorig grotesker Fiktion anreichert. Zwar
sympathisiert der Erzahler ganz mit den Freischarlern. Allerdings
— so auch sein Fazit — hatten sie mit inrem «taktischen Fehler»
die Protestanten «zu Martyrern gestempelt» und ihnen so «zu
einem forfait-ahnlichen Sieg» verholfen.

Mitten in der Saure-
gurkenzeit ein
gefundenes Fressen
fur die Presse
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Die Geschlechter-
trennung bei der
Sitzordnung wurde
aufgehoben

Wegweisende «Hauptmered»

Unmittelbar nach dem Sieg Uber die Freischaren hielt am 10. Juli
1970 der Bezirksschuler Max Muller von der 4c als stolzer Haupt-
mann der Kadetten seine traditionelle Rede. «| mues sage, i bi
ganz und gar gege Chrieg und au i gsacht lieber Fride um eus
ume», sprach der junge Mann in der Schutzenmatt-Halle, «aber
wenn die halb Stadt sech als Freischare verchleidet und sech i de
buntischte und herrlechschte Farbe, als Neger, Japaner, Indianer
oder Ziguner zeigt, schloot jedes Kadetteherz e bizli schneller.»
Mit Missbrauch hatte das Brauchtum fur ihn rein gar nichts zu tun.
Doch eine Minderheit an Kritikern gab es und gibt es immer, wie
Max Muller heute sagt. Nicht nur beim Mand&ver, sondern Uberall.
Vor 50 Jahren liess er in seiner «Hauptmered» dann doch einen
kritischen Ton anstimmen. Vor Eroffnung des «z'Vieri» monierte
er «die stur Sitzornig!: links sind d'Buebe, rechts sind d'Meitli; me
chunnt sech jo vor wie im 18. Johrhundert.»

Ein paar alte Zopfe wurden ja dann doch abgeschnitten in den
kommenden Jahren. Und nicht nur die Geschlechtertrennung
bei der Sitzordnung in der Mehrzweckhalle am Jugendfestnach-
mittag ist schon lange aufgehoben. 1974 wurde auch in Lenz-
burg der obligatorische Kadettenunterricht aufgeldést. Damit
wurde das Freischarenmandver vollstandig auf eine freiwillige
Basis gestellt. Die Rekordzahlen von Jugendlichen, die sich alle
zwei Jahre als Kadettinnen und Kadetten beteiligen, scheinen die
die Richtigkeit dieses Entscheids zu bestatigen.

Der aus Bern stammende André Froidevaux, der damals als Leh-
rer in Schafisheim unterrichtete, war einer der alteren Teilnehmer
der Protestaktion von 1970. Fir den damals 28-Jahrigen markiert
der Tag eine erste Etappe zur politischen Radikalisierung. Als die
Kriegsdienstgegner wenige Tage spater unter den in die Som-
mer-Rekrutenschule Einrickenden vor der Kaserne Aarau neu-
erlich pazifistische Flyer verteilten, wurde Froidevaux verhaftet,
«fichiert» und erhielt ein Berufsverbot.

Er wurde spater Mitglied der Revolutiondaren Marxistischen Liga,
engagierte sich gegen den Bau von Atomkraftwerken und flr
linke Befreiungsbewegungen in der «Dritten Welt». An das Ma-
néver 1970 kann sich der noch heute «unentwegte Anti-
kapitalist» lebhaft erinnern. Ob es eine Genugtuung gewesen



Das Freischaren-Mandver ist auch heute noch ein Spektakel fur Zuschauer aus nah und fern Cl

sei, dass nun, zum 50. Jahrestag, das Mandver 2020 auf Grund
der Corona-Pandemie ausfiel? «Was, das gibt es immer noch?»,
emport sich Froidevaux, «mit chlopfe?!»

Thomas Burgisser

Quellennachweis:

Aargauer Tagblatt (11. und 15.7.1970)

Lenzburger Neujahrsblatter 1970

André Brunner: Honolulu. Heimat ist dort,

wo einen alles vertraut ist. Lenzburg, [ca. 1996].
Freischarenakten, Stadtarchiv Lenzburg

Hermann Burger: Lokalbericht. Aus dem Nachlass

hg. v. Simon Zumsteg et al. Berlin: De Gruyter, 2016.
Digitale Edition unter www.lokalbericht.ch

Telefon mit André Froidevaux, Kaiseraugst (17.9.2020).
Ich danke Stephan Muller, Aarau, fur die Hilfe bei der Recherche.
Telefon mit Max Mller, Lenzburg (26.9.2020)
Hauptmered 1970, Privatbesitz Max Mdller




	"Manöverkritik" vor 50 Jahren : Let's go to San Francisco

